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Neubeginn 

Nach der Kapitulation der deutschen „Wehrmacht“ am 8. Mai 1945 

herrschte in Deutschland allgemeines Chaos. Es fehlte an Lebens-

mitteln, Wohnraum, Heizmaterial, Kleidung, usw. Die Fabrik-

anlagen, Versorgungssysteme für Strom, Gas, Wasser, Abwasser, 

die Verkehrsverbindungen, der Verwaltungsapparat, Presse und 

Bildungswesen waren zerstört. Nur was die amerikanischen 

Militärbehörden aufbauten oder zuließen konnte sich langsam 

entwickeln. 

Die Produktion in den Betrieben war zum Stillstand gekommen. 

Noch am Tage der Besetzung Schweinfurts, am 11. April 1945, 

wurde von den Amerikanern ein ausdrückliches Produktionsverbot 

ausgesprochen. 

Die Hauptaufgabe in den ersten Monaten bestand in der 

Beseitigung der riesigen Schuttmengen, in Aufräumungs- und 

Sicherungsmaßnahmen. Der Belegschaftsstand war von ca. 

12.000 Beschäftigten in den letzten Kriegstagen auf 347 gefallen. 

Erst ganz langsam wurden wieder Beschäftigte gebraucht. 

Das Kugelfischer-Werksgelände nach dem „1000-jährigen Reich“. 
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Viele Arbeiten mussten in zerstörten Hallen vorgenommen werden 

– Schmieden unter freiem Himmel oder im Keller. Bei Regen 

wurden Regenschirme aufgespannt. Zeitzeugen sprechen von 

Eiszapfen die von der Decke hingen. Teilweise wurde mehr als  

12 Stunden gearbeitet, der Stundenlohn lag bei 68 Pfennigen. 

Diese miserablen Bedingungen führten zu Krankheiten und 

verbunden mit der schlechten Lebensmittelversorgung zu 

schleichender Entkräftung.  

Die Tagesration für einen Erwachsenen belief sich auf: 

   891  Kalorien im  Mai 1945 

 1550  Kalorien im September 1945 

 1220  Kalorien im März 1946 

   900  Kalorien im Mai 1946 

Im September 1945 wird begonnen teilweise wieder im Akkord zu 

arbeiten, zu den Regeln die davor gegolten hatten. 

 

Teilweise wurde unter freiem Himmel gearbeitet. 
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Betriebsräte entstehen 

Nach den vorliegenden Unterlagen ist die erste Wahl des Betriebs-

rats bei Kugelfischer in Schweinfurt am 27. November 1945 durch-

geführt worden. Von 952 Beschäftigten beteiligten sich 91,3 % 

(869) daran. Die Gewählten waren Otto Benkert, Hans Sauer,  

Karl Raab, Franz Ruf, Gustav Heusinger und Hans Schlegel. 
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Am 1. September 1945 hatte der Bayerische Arbeitsminister eine 

Wahlordnung herausgegeben, und in einem Schreiben an die  

US-Militärregierung in Schweinfurt wurde um Genehmigung für die 

Durchführung der Wahl ersucht. 
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Die Hauptaufgabe der Betriebsräte kurz nach dem Krieg war, die 

Werke und die Arbeitsplätze wieder instand zu setzen, sowie die 

Produktion anzukurbeln (in den meisten Fällen ohne die durch die 

Nazizeit belasteten Eigentümer – so auch bei Kugelfischer). Sie 

organisierten für die Belegschaften die lebensnotwendigen Dinge 

– oftmals über Kompensationsgeschäfte ( z. B. Heizmaterial, 

Lebensmittel, Baumaterial). Sie erwarben Mitsprachemöglich-

keiten auf städtischer Ebene (Ernährungs- und Wohnungsaus-

schuss) um die Bedingungen zu verbessern. Sie engagierten sich 

dafür, dass aktive Nazis zur Verantwortung gezogen wurden um 

einen demokratischen Neuaufbau zu unterstützen. Bei 

Kugelfischer spielte der Betriebsrat auch eine wichtige Rolle im 

Kampf gegen die Demontage des Werks durch die Alliierten. 

Betriebsräte hatten auf betrieblicher Ebene eine sehr starke 

Stellung, die sogar wirtschaftliche Entscheidungen betraf. Diese 

Möglichkeiten wurden durch das 1952 vom Bundestag 

beschlossene Betriebsverfassungsgesetz wieder stark einge-

schränkt. 
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Die Führung des Betriebes 

Im 3. Reich war Kugelfischer zweimal das Prädikat „national-

sozialistischer Musterbetrieb“ verliehen worden. Georg Schäfer als 

„Betriebsführer“ war Leiter des „Sonderrings Wälzlager“ der für die 

ausreichende Rüstungsproduktion der deutschen Wälzlager-

industrie zu sorgen hatte. Aufgrund seiner Mitgliedschaft in der 

NSDAP und seine enge Zusammenarbeit mit dem Nazi-Regime 

entzogen ihm die amerikanischen Militärbehörden die 

Verfügungsgewalt über die Firma. Am 2. Oktober 1945 stellte die 

Militärregierung das gesamte Firmenvermögen unter ihre Kontrolle. 

Bis April 1946 war Otto Schäfer – der Bruder des Eigentümers 

Georg Schäfer - als Treuhänder eingesetzt worden. Danach 

übernahm Fritz Albrecht dieses Amt bis Georg Schäfer nach seiner 

„Entnazifizierung“ am 21. Juni 1948 den Betrieb wieder betreten 

durfte. 
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Die bestehenden Arbeitsverhältnisse wurden durch Kugelfischer 

aufgelöst. In einem Schreiben - unterzeichnet von Georg Schäfer 

und Direktor Dörfler - vom 31. Januar 1946 heißt es dazu: 

„Lösung der Arbeitsverhältnisse … 

1) Es besteht Übereinstimmung, dass die Arbeitsverhältnisse 

 sämtlicher Arbeitnehmer mit dem Tage des Einmarsches unter 

 Ausschluss aller nach dem Vertrag oder Tarif sich ergebenden 

 finanziellen Ansprüche und Verpflichtungen gelöst sind. 

2) Die Anwartschaft der von dieser Regelung betroffenen 

 Arbeitnehmer auf Wiederbeschäftigung im Rahmen der 

 Wiederaufnahme bzw. Erweiterung der Produktion, soweit 

 Beschäftigungsmöglichkeit besteht, bleibt gewahrt. 

3) Bei Wiedereinstellung leben die im früheren Arbeitsverhältnis 

 erworbenen rechtlichen Ansprüche der betreffenden 

 Arbeitnehmer wieder auf, insbesondere auch hinsichtlich der 

 Anwartschaft auf Leistungen aus den Pensionskassen und 

 sonstigen sozialen Einrichtungen der Betriebe. ....“ 

 

Trotz dieser schwierigen Umstände war es für alle Arbeiter wichtig 

und sogar selbstverständlich, ihre ganzen Kräfte einzusetzen um 

das Werk wieder aufzubauen. Die Zukunftschancen der Firma 

sahen sie als die ihren an. Die drohenden Demontagen und die zu 

befürchtende völlige Schließung des Betriebes bedeuteten das Aus 

für ihre Arbeitsplätze. 
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Demontage des Kugelfischer-Werks 

Der alliierte Kontrollrat beschloss, dass zur Abgeltung von Kriegs-

schäden in den vom Deutschen Reich überfallenen und in den 

Krieg einbezogenen Ländern Entschädigung geleistet werden 

musste.  

Fabrikationsanlagen und Maschinen sollten nach einem 

festgelegten Schlüssel an verschiedene Staaten geliefert werden. 

Die Auswahl traf vor allem kriegswichtige Betriebe.  

In Bayern waren 88 Werke betroffen, davon in Schweinfurt nur 

Kugelfischer. 

Demontierte Maschine vor dem Abtransport 
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„Leider hat eine Tatsache die Bevölkerung aufs tiefste beunruhigt. 

Die Mitteilung, dass das große Werk Kugelfischer seitens der 

alliierten Regierung stillgelegt werden soll, hat gerade bei der 

arbeitenden Bevölkerung tiefste Niedergeschlagenheit 

hervorgerufen, da hierdurch rund 5000 Arbeiter mit 10000 

Familienangehörigen ihr Brot verlieren würden. Auch für die Stadt 

bedeutet diese Stilllegung einen nicht unbeträchtlichen Ausfall an 

Einnahmen. Vielleicht lässt sich doch in letzter Minute ein Weg 

finden, dem Betrieb eine andere Produktionsmöglichkeit zu geben, 

wodurch einem großen Teil der Arbeiterschaft eine neue Existenz 

geboten werden könnte.“ 

(Wochenbericht des Oberbürgermeisters an die Militärregierung  vom 1.Okt.1945) 

 

Durch schrittweise Erlaubnis der amerikanischen Militärregierung 

für die Aufnahme von Teilen der Produktion, die immer wieder in 

Frage stand und zeitweise ausgesetzt wurde, gelang es 

Beschäftigte und Fertigung aufzubauen. 

Deshalb lief neben den Demontage-Arbeiten die Produktion für 

„friedliche Zwecke“ an, z. B. für Land- und Bergbaumaschinen. 

Es wurden auch Vorschläge und Initiativen entwickelt um andere 

Produkte herzustellen (Schrauben, Bolzen, Stanzereiteile, usw.). 

 

Der Betriebsrat unterstützte diese Vorschläge: 

„Wir Gewerkschaften sind völlig damit einverstanden, dass das 

gesamte Kriegspotential vernichtet wird, aber wir sind nicht damit 

einverstanden, dass man uns erzählt, man könnte mit jedem 

Hammer und mit jedem Nagel Waffen schmieden. So geht das 

nicht; man muss uns schon gestatten, ein Friedenspotential 

aufzubauen.“ 

(Aus der „Denkschrift“ des Betriebsrats vom 18.8.46) 
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Die Betriebsräte und die Gewerkschaften protestierten massiv 

gegen diese Zerstörung der Existenzgrundlage von vielen 

Menschen in Schweinfurt und versuchten über Einsprüche und 

Kontaktaufnahme mit amerikanischen und englischen 

Gewerkschaften die Demontage zu beenden. 

Brief an US-Gewerkschaften 
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„Bei der Firma Kugelfischer wurden in den vergangenen Wochen 

die restlichen 50 % der Produktions- und Hilfsmaschinen die 

bekanntlich für Reparationszwecke vorgesehen sind, von 

Vertretern aus folgenden Nationen besichtigt: 

Holland, Dänemark, Norwegen, Jugoslawien, Indien, Luxemburg, 

Tschechoslovakei, Belgien, Frankreich, Neuseeland und 

Griechenland. 

Besonderes Interesse zeigten Vertreter aus Holland, Frankreich 

und Jugoslawien.“ 

(Wochenbericht des Oberbürgermeisters an die Militärregierung vom 17.2.1947) 

 

 

Durch das Zusammenwirken der Bemühungen vieler und durch die 

veränderten Beziehungen unter den Alliierten entwickelte sich 

langsam ein Umdenken der Amerikaner. Ende 1947 wurde der 

Total-Demontage–Befehl aufgehoben. 
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Die Gewerkschaften 

Gegen Ende 1945 hatten sich - verbunden mit der Entwicklung in 

den Betrieben - freie Gewerkschaften gebildet die im Interesse der 

Arbeiter und Angestellten für den Aufbau der Demokratie und für 

die Verbesserung der Bedingungen der Beschäftigten eintraten.  

Die Industriegewerkschaft Metall Schweinfurt gründete sich am  

3. Juli 1946 im Kugelfischersaal (heutiges Mitarbeiter-Casino bei 

FAG) als Nachfolger des von den Nazis aufgelösten und 

verbotenen „Deutschen Metallarbeiterverbands“. Auch dies musste 

durch die örtliche Militärregierung mit Sitz im Gebäude des 

heutigen Amtsgerichts Schweinfurt genehmigt werden. 

In den Vorstand wählte man die Kollegen Benkert und Sauer von 

Kugelfischer. Am Ort gab es damals 6000 Gewerkschafts-

mitglieder. 
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„Es wurden seit Genehmigung zur Durchführung von Betriebsräte-

wahlen in der Stadt Schweinfurt bei 53 Betrieben 

Betriebsratswahlen durchgeführt. Gewählt wurden 141 

Betriebsräte. Soweit bekannt, ist die Zusammenarbeit zwischen 

den Betriebsräten und den Arbeitgebern sehr gut. Klagen sind bis 

jetzt nicht aufgetreten.“ 

(Wochenbericht des Oberbürgermeisters an die Militärregierung  vom 7.10.1946) 

 

Ein Zeitzeuge erinnert sich an die erste Zeit: 

„Die ersten Arbeiten des Schweinfurter Metallarbeiterverbandes 

wurden in der Gaststätte „Zum Wilden Mann“ vollzogen.  

Umzug in das Arbeitsamt Schweinfurt, Cramerstraße (früher 

Schuhfabrik Silberstein und Heimann).  

Hier waren unwürdige Verhältnisse, wenn es regnete, musste man 

Wasser schöpfen. 

Umzug im November 1946 in die Städtische Berufschule, Zi. 44. 

Nachteilig war, daß hier keine Heizung ging. Wir erhielten von der 

Militärregierung einen alten Ofen, unheimliche Rauchentwicklung.  

Umzug in das jetzige Gewerkschaftshaus im Herbst 1947 oder 

Frühjahr 1948. 

Tausende von Aufnahmescheinen warteten auf ihre Erledigung. 

Kollegin Käthe Goppert und ich leisteten sehr viele Überstunden, 

auch samstags und sonntags, um die Arbeit zu bewältigen, vor 

allem aber, dass Geld in die Kasse kam. 

Kollg. Essl belohnte uns insofern, dass er uns, damit wir uns 

erwärmen und auch tüchtig schreiben konnten, heißen Kaffee und 

Kuchen brachte.“ 
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Die soziale Lage 

„Die Löhne der Arbeiterschaft, insbesondere der Bauarbeiter 

stehen in einem krassen Missverhältnis zu den Lebenshaltungs-

kosten. Die Preise für Arbeitskleidung, Schuhe und so weiter 

haben sich um ein Vielfaches des Vorkriegspreises erhöht, 

während die Stundenlöhne für Bauarbeiter 0,82 RM und für 

Hilfsarbeiter nur 0,68 RM betragen. Die Verdienste müssen daher 

als für die Lebensführung unzureichend bezeichnet werden.“ 

(Wochenbericht des Oberbürgermeisters an die Militärregierung vom 27.5. 1947) 
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„Am Freitag der Berichtswoche fand auf Veranlassung der 

Gewerkschaften eine 24 stündige Arbeitsruhe als Protest gegen 

die derzeitige Notlage der arbeitenden Bevölkerung statt. Die 

Schweinfurter Industriearbeiterschaft legte darauf hin mit wenigen 

Ausnahmen am genannten Tag die Arbeit nieder. Demonstrationen 

und Versammlungen wurden nicht abgehalten. Der Tag verlief 

ruhig und ohne Zwischenfälle. Vorbereitung zu evtl. polizeilichen 

Gegenmaßnahmen waren getroffen.“ 

 
(Wochenbericht des Oberbürgermeisters an die Militärregierung vom 15.11.1948) 
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Der „Volkswille“ vom 13. August 1948 
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Die Entnazifizierung 

Im Oktober 1947 wird Otto Schäfer, Mitinhaber der Firma 

Kugelfischer und ehemaliger stellvertretender Betriebsführer von 

der Spruchkammer Schweinfurt Stadt II in die Gruppe IV (Mitläufer) 

eingestuft und mit 2000 Reichsmark Sühne bestraft. Dasselbe 

Urteil ergeht in der Sache Georg Schäfer, dem Inhaber, im Jahr 

1948. 

Weitere Entwicklung 

Am 20. Juni 1948 wurde durch die Einführung der DM  - die 

Währungsreform – durchgeführt. 

Ansturm an der Schillerschule 
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Mit der Gründung der Bundesrepublik 1949 wird der Neuaufbau 

des Staates auf demokratischer Grundlage begonnen. Es 

entstehen eine Reihe Gesetze die für das Arbeitsleben wichtig 

sind: 

 1949  Tarifvertragsgesetz 

 1951  Montan Mitbestimmungsgesetz 

 1951  Kündigungsschutzgesetz 

 1952  Betriebsverfassungsgesetz  

 1953  Arbeitsgerichts- und Sozialgerichtsgesetz 

 1957  Rentenversicherungsgesetz 

   Gesetz für Arbeitsvermittlung und   

   Arbeitslosenversicherung 

   Lohnfortzahlungsgesetz 

 

Mit dem beginnenden „Wirtschaftswunder“ Mitte der 50er Jahre 

traten dann andere Themen in den Vordergrund: 

 - Beteiligung der Arbeitnehmer am Wirtschaftswachstum 

  - Verbesserung der Arbeitsbedingungen 

 - Verkürzung der Arbeitszeit 

 - Erhöhung von Löhnen und Gehältern 

 - Kampf um soziale Leistungen in den Betrieben. 
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Flugblatt des Deutschen Gewerkschaftsbundes gegen Teuerung   
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Eine große Kraftprobe gab es im Jahr 1954, als die Tarifausein-

andersetzung durch die Arbeitgeber in Bayern verschärft und mit 

Polizeieinsätzen der Staatsregierung massiv eingegriffen wurde. 

Der Streik ging verloren. Diese Niederlage hatte eine Ursache 

auch in der Uneinigkeit und Spaltung der Belegschaft unter 

anderem in Schweinfurt bei Kugelfischer. 

Am Haupttor bei Kufi 
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Seit der Widergründung von Gewerkschaften im Jahre 1945 

fanden 22 Betriebsratswahlen bei FAG in Schweinfurt statt. Über 

die lange Zeit hinweg und durch leichte und schwierige Zeiten 

hindurch fanden sich immer Beschäftigte bereit dieses schwierige 

Amt wahrzunehmen. Stellvertretend dafür sind die jeweiligen 

Betriebsratsvorsitzenden zu nennen, die den jeweiligen Perioden 

ihren Stempel aufgedrückt haben: 

 

Überblick über die Betriebsratsvorsitzenden nach 1945: 

Georg Scheurer 

1968 - 1972 

Erwin Saal 

1972 - 1994 

Otto Hümpfer 

1951 - 1953 

Willy Bühnlein 

1953 - 1968 

Otto Benkert 

1945 - 1951 

Norbert Lenhard 

seit 2002 

Die Wahlbeteiligung lag immer sehr hoch. Sowohl bei den 

Arbeitern als auch bei den Angestellten erkannte man die 

Wichtigkeit von Betriebsräten für die Vertretung der Beschäftigten-

Interessen. 

Auf der Basis der von der IG Metall abgeschlossenen Tarifverträge 

und gesellschaftlichen Anstöße wurden Errungenschaften und 

Verbesserung im Betrieb umgesetzt. 

Klaus Weingart 

1994 - 2002 
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Wir suchen weiterhin Fotos, Dokumente, Aussagen, Erklärungen! 

Wer zu den Ereignissen und Namen Unterlagen hat, oder auf 

welche  hinweisen kann, bitten wir sich mit Klaus Hofmann (3749) 

in Verbindung zu setzen. 

Werbeplakat aus den 50ern 
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